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Dedikationen von römischen Würdenträgern an gal-

lische Götter, z.B. des FabriciusVeiento an Nemetona

in K-lein-'Westernheim (CIL XIII 7253; M. I{lein,
Mars im nördlichen Obergermanien, Akten 7. Kon-
gress f. provinzialröm. Kunstschafl?n 2004, 89-98).

Da Flavius Constans uns in seinen Lebensumständen

kaum bekannt ist, sind solche Vermutungen sch\Mer

beweisbar. Die Göttin Vagdavercustis, die auch auf

zwei Inschriften aus Rindern (CIL XIII 8702 u.8703)

und einer 2003 gefundenen aus Altkalkar (Krieg und

Frieden 291 = AE 2003, 1,227) genânnt wird, soll

nach einer Interpretation Gutenbrunners, die jedoch

ausschließlich auf erymologischen Folgerungen fußt,

mit der Göttin Virtus gleichztrsetzeî sein bzw. eine

gleichartige ,,Gottheit þeinl, in deren Obhut dieVor-

kämpfer standen, die den Kampfmit einerArtWaflen-

kampf eröffneten" (German. Götternamen in antiken

Inschriften, 1936, 103 f.). Diese Interpretation scheint

jedoch sehr spekulativ. Da im vorliegenden Fall eine

Altarbekrönung fehlt und der Stein lediglich mit einer

Deckplatte abschließt, könnte er als Basis einer Sta-

tue gedient haben. (Jnter der Inschrift befindet sich

ein Relief mit einer fein ausgearbeiteten Opferszene.

Vermutlich handelt es sich bei dem Mann in Opfer-

kleidung (,,cinctus Gabinus") um den Dedikanten

Constans.

Dat.: um 164 n. Chr. (Plkz F 247)

Literatur: CIL XIII 12057 : ILS 9000; EspérandieuVIII

6439; S. Gutenbrunner, Die germanischen Götternamen

der antiken Inschriften, Berlin 1936,103 f.; Krüger,
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Inv-Nr.: BonnU 77

Galsterer 1975 Nr. 147

AO: Bonn RLM

FO: Kö1n;Alteburg (Lehner 1918 Nr. 152); der Stein

gelangte später in die Sammlung Blankenheim, von dort

nach Bonn (Lehner; Overbeck 1851,85 Nr. 167). Gregarek

Nr.24: Zunächst im Besitz Broelmans und Lyskirchens,

dann in der Sammlung Blankenheim.Von dort über'Wallraf

als Geschenk nach Bonn.

Maße:210 cm x 90 cm x 59 cm

Altar. lJber der von einem Rankenornament umgebenen

Inschrift ein reich verzierter Giebel mitVoluten.Auf den

Schmalseiten Opfernde und OpGrgeräte, auf der Rückseite

über einem Stier drei Delfine. Ornamente und Bilder in

Kerbschnittechnik ausgeführt (dazu Gregarek Nr. 24).

Deae /Victoriae / sacrum

Der Siegesgöttin geweiht.
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Diesel der Siegesgöttin Victoria geweihte Altar ist

schon in frühneuzeitlichen Abbildungen (Egmont-

stadtplan) überliefert. Die Herkunft des Steines ist

zwar Llnbekannt, es wird aber vermutet, daß er aus

dem Besttz des Kölner Bürgermeisters Konstântin

Lyskilchen in die Sammlung Blankenheim gelangte'

Später erwarb der Bonner Sammler Franz Pick den

Victoriaalta. und stiftete ihn der Stadt Bonn, die ihn

als ,,Ara Ubiorum" auf dem Bonner Remigiusplatz

außtellte. Ab 1820 wurde er im sog. Bonner Antiqui-

tätenkabinett, einem Vorläufer des Landesmuseums,

gezeigt. Inzwischen ist der 2,t0 m hohe Altar ein

Prunkstück der Sammlung des Rheinischen Landes-

museums Bonn. Das Inschriftenfeld wird durch ein

Rankenornament eingerahmt und von einem reich

verzierten Giebel mit Voluten bekrönt. Die Abbil-

dung des Steines auf dem Egmontplan zeigt in der

1eøten Inschriftenzeile einen wâagerechten Abbrevi-

aturstrich über demV des ,,SACRV", der den letzten

Buchstaben abkürzt, aber auf dem im Landesmuseum

ausgestellten Stein nicht vorkommt. Hier hat sich al-

ler-W'ahrscheinlichkeit nâch ein mit mittelalterlichen

Abkürzungsgepflogenheiten vertrauter Zeichner eine

künstlerische Freiheit herausgenommen. Auch die

Darstellung der Aufbauten, des Giebels und derVolu-

ten hält einemVergleich mit dem Original nicht stand.

Diese Tatsache làßt Zweifel an der Genauigkeit der

mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Abzeichnun-

gen von Inschriftensteinen aufkommen. An beiden

Schmalseiten des originalen Altars sind Opferdiener

abgebildet, die Opfergeräte in den Hânden halten. Die

Rückseite des Altars ist zweigeteilt. Auf dem unteren

Relief sieht man einen Stier, darüber ein Feld mit

drei Delfìnen. Beide Symbole sind im Kontext einer

Victoriaweihung eher ungewöhnlich. Der Stier steht

vielmehr im Zusammenhang mit Herkules, während

Delfi ne traditionellerweie Attribute von Meergotthei-

ten wie Neptun sind.

Dat.: 1.Jh. (Gregarek); 2.lJ:alfte 2.Jh. (Fremersdor$;

1. Hälfte 3.Jh. (Lehner).

Literatur: CIL XIII 8252; Klinkenb erg 1.906,369; Espé-

randieuVIII 6348; Lehner Nr. 152; Schoppa 52 und

Taf. 50 f.; Fremersdorf, lJrkunden2, 65 und Taf. 1 28 f.;

Noelke, Lust undVer1ust,432f.:,Noelke, Im Banne der

Medusa, KJ 26,1,993,133-2.16,bes. 139; Gregarek Nr.24;

R. Fuchs, Ubier-Altar und Napoleon-Monument. Das
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Datenbank lD:215

Inv.-Nr.:29,21

Galsterer 1975 Nr. 148

AO: Köln RGM

FO: Köln-Bocklemünd (Hüpsch; Lersch 1846c, 160)

Maße:78,5 crr'x 46 cmx22,5 cm

A-ltar. Oben Giebel,Voluten, Früchte und Nüsse.

Darstellung der DeaVirtus in einer Aedicula. Darunter die

Inschrift. Auf beiden Schmalseiten Pfl anzenornamente.

Deae . Virtuti / Fatalß ' negþtiator) 'A(uli) Laeti /
Cratí . lib(ertus) . u(otum) ' s(oluit) 'l(ibens) m(erito)

Für die GöttinVirtus hat der Händler Fatalis, Freige-

lassener des Aulus Laetius Gratus, dankbar sein Ge-

lübde erfüllt, da sie geholfen hat.

Die aus Bocklemünd stamrnende Stele ist derVirtus

geweiht.EineAedicula über der Inschrift zeigt die Göt-

tin in Reliefclârstellung, umrahmt von zwei Pilastern

mit Pflanzenornamenten. Die Attribute, Lanze wd
Schwert (?), verleihen der in eine griechische Robe

gewandeten Göttin ein amazonenhaftes Aussehen.Auf

dem Giebel sind Früchte und Nüsse als ,,ewige'W'eih-

gaben" dargestellt. Die Pflanzenornamente an den

Pilastern seitlich des Relieffeldes und auf den Schmal-

seiten könnten als Symbole der Fruchtbarkeit und des

Gedeihens gedeutet werden, wenn sie nicht zur Ent-

stehungszeit der Inschrift im 3.Jh. als fast schon stan-

dardisierte Dekorationselemente auf nahezu jedem

hochwertigeren Altar auftauchen würden. Einen so

reichverzierten Altar konnte nurjemand inAuftrag ge-

ben, der über ein gewissesVermögen verfìigte. In die-

sem Fall war der Dedikant A. Laetius Fatalis, Freigelas-

sener eines A. Laetius Gratus. Ungewöhnlich sind die

Abkürzung (hier,,lib(ertus)"; üblich,,l(ibertus)") und

Positionierung der Libertusangabe, die üblicherweise

zwischen Nomen Gentile und Cognomen zu finden

ist, also korrekterweise mit ,,4. Laetius A. 1." wieder-

gegeben werden müßte. Ungewöhnlich ist auch, daß

die Berußbezeichnung,,negotiator", also Großhänd-

ler, nicht erst hinter der vollständigen Nâmensângabe

folgt. Fatalis legte offenbar größeren'Wert darauf, als

,,negotiator" anerkannt zu werden, als seinem Patron

Rechnung a) trageî, indem er sich als dessen Freige-

lassener zu erkennen gab.Vielleicht war es Fatalis auch

wichtig, das Cognomen seines Freilassers aîzrige-

ben, möglicherweise umVerwechslungen zu vermei-


